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68 . Jahrgang.

iMmt iiic llicrtc Kkikzsirillcihk!

Wer über vas gesetzlich zulässige Matz
^naus Hafer, Mengkorn, Mischfrucht, wo

fich Hafer befindet, oder Gerste ver¬
eitert, versündigt sich am Vaterlande.

Amtlicher Teil.
1161. Weilburg , den 27. Februar 1916.

Bekanntmachung.
An die Herren Bürgermeister des Kreises-.

Betrifft : Ersatz »,eschäft >9 >6.
Die Musterung und Aushebung der Militärpflichtigen

Oberlahnkreise für das Iahe 1916 findet hier in Weil-
cg an den drei Tagen

Mittwoch, den 8 . März 19i6.
Donnerstag , „ 9 „

und Freitag , „ IO . „

Es haben sich iin Musterungstermin pünktlich eiuzu-
»en:

1. sämtliche in,der Zeit vom 8. September 1870 bis
chließlich 31. Dezember 1875 geborenen Beamten (ein-
ießlich Post und Eisenbahn), die bisher als dauernd
istunbrauchbar erklärt waren.

2.  alle diejenigen Militärpflichtigen der Jahrgänge
14 und 1895, welche noch keine endgültige Entscheidung
ilren haben,

3.  alle bis zum Musterungstcrmine noch nicht zur Eiu-
mg gelangten Militärpflichtigen des Jahrgangs 1896,
s Rücksicht darauf , welche Entscheidung sie -bei den
sterungen im Juli und November 1915 erhalten haben,
4. alle zur Disposition der Ersatzbehörden Entlasse-
sowie diejenigen Mannschaften des Beurlaubtenstan¬

des Landsturms, die eine endgültige Entscheidung noch
erhalten haben, sowie sämtliche Beamten (einschließ-

Pojt und Eisenbahn) des unausgebildcten Landsturms,
bisher vom Erscheinen (gemäß ß 103, 10 W. O.) bei
einzelnen Musterungen befreit waren.
Die zu 4 Genannten werden von dem Kgl. Bczirks-
nando noch besonders beordert, während den Gestet-
î Pflî tigen zu 1, 2 und 3 Vorladungen seitens der
:en  Bürgermeilter zugehen werden.

^ ^ ssrpflichligen haben die in ihren Händen be-
üchen Militärpapiere (Musterungsausweise pp.) mit
stelle zu bringen.
Militärpflichtige, welche sich ohne genügenden Enl-
"lgungsgrund zur Musterung nicht 'stellen, oder bei
>s ihres Namens aus dem Sammelplatz oder im

anwesend sind, haben die im § 26
qn ' ^Ochesehine strafe zu gewärtigen,
i !ird> Krankheit am Erscheinen im Musterungs-

e-hmdert ist, hat ein ärztliches Attest spätestens
uiierungsiermtn durch den betreffenden Herrn Bürger-

W zu beglaubigen durch die

52 °̂ ’ 1°fern der ausstellende Arzt nicht amt-

^eicjen inC  hat sie bei der Musterung

^ben.°"̂ ^ ^ fnndenen Militärpflichtigen werden sofort

r 2 !!!aÄ ^ " ger> haben pünktlich und sauber ge¬
lang ? t,d) °uch mit reinen Ohren und sauberer

V .»-i? einen  und zwar am:
■m H'lihr ^ n 0™- t>ett 8  März d . Js.

.use zu Minuten auf dem Marktplatz vor dem
>eien sowie ^ "den unter Ziffer 1 Be¬
den: e ^ ^Itkllungspflichtigen aus den Ge-

^Langhecke '^Mü .: .'. ^ N ^ bach. Ennerich. Eschenau.
1 *1, Schade» Nledertiefenbach. Obertiefenbach.T WolfenhachenA? 'tSeeI*0<*' Steeden. Villmar,
kuschiniedc, Aulenbn,,?̂ "" -^ ^ '̂^ ors, Altenkirchen,
s ""d Eubach. ^uusen. Bang -Selbenhausen, Berm-

tt-gz ten  9  März d Js.

ALL LN'2LL- ^
-s -n. Ernsthausê 'r^

sels, Gaudernbach, Gräveneck, Hasselbach. Heckholzhausen,
Hlrschhausen, Kirschhofen, Laimbach, Langenbach, Laubus¬
eschbach, Löhnberg, Lützendorf, Mengerskirchen, Merenberg,
Möttau , Niedershausen , Obershausen , Odersbach, Philipp¬
stein und Probbach.

c. Freitag , den 10 . März d Js.
vormittags 8 Uhr 50 Minuten auf demselben Platz die Ge¬
stellungspflichtigen aus den Gemeinden:

Reichenboru, Rohnstadt . Rückershausen, Selters . Wal¬
dernbach, Lialdhausen, Weilburg , Weilmünster, Weinbach.
Winkels und Wirbelau.

Die Herren Bürgermeister des Kreises ersuche ich. die
Gestellungspflichtigen der Genieinde (Nr. 1—3) rechtzeitig
äii dem Termin mittels des vorgeschriebenen Formulars
zu laden,die vorstehende Bekanntmachung auf ortsüblicheWeise
veröffenllichen zu lassen und pünktlich mit den Gestellungs¬
pflichtigen und den Stammrollen <er betr. Jahrgänge zur
bestimmten Zeit hier zu erscheinen.

Schließlich ist den Gestellungspflichtigen noch bekannt
zu geben, daß sie den Musterungsplatz nicht eher verlassen
dürfen, als bis sie im Besitz ihres Milirärausweises sind
und daß Zuwiderhandlungen bestraft werden.

lieber alle inzwischen noch vorkommendcn An- und
Abmeldungen zur Stammrolle haben die Herren Bürger¬
meister jedesmal sofort Bericht hierher zu erstatten. Der
Bericht muß ' alle Angaben enthalten , die zum Eintrag in
sämtliche Spalten der Stammrolle erforderlich sind.

Bestimmt bis zum 3. März d. Js . ist eine genaue Ver¬
leseliste der Gestellungspflichtigen der Gemeinde nach dem unten¬
stehenden Muster unerinnert hierher einzureichen.

In die Verleseliste flnd die Gestellungspflichtigen jahr¬
gangsweise. der älteste Jahrgang zuerst, in alphabetischer
Reihenfolge aufzunehmen und zwar selbstverständlichnur
diejenigen, die tatsächlich zur Musterung zu erscheinen
haben.

Tie beiden ersten Spalten Lfde. Nr . und Nr . der
alphabetischen Liste sind nicht auszufüllen , da dieses hier
geschieht.

Den Termin zur Einreichung der Verleseliste ersuche
ich genau einzuhalten.

Der Zivilvorsitzende
der Ersatzkommission des Kreises Oberlahn.

Lex,  Kö «igl . Landrat.
* * *

Verleseliste
der Gemeinde . . . . . .

1) Die in der Zeit vom 8. September 1870
bis einschl. 31. Dezember 1875 gebore¬
nen, bisher als d. u. erkannten Beamten

2) Jahrgang 1894.

3) Jahrgang 1895.

4) Jahrgang 1896.

I . 1500. Weilburg , den 3. März 1916.
Erinnerung.

Diejenigen Herren Bürgermeisterdes Kreises, welche noch
mit der Erledigung des Schlußsatzes der Verfügung vom
12. April 1911 I . 2070 — Kreisblatt Nr. 45 — im Rück¬
stände sind, werden hiermit an die sofortige Erledigung er¬
innert.
* ßGJch sehe der Anzeige hierüber nunmehr bestimmt bis
zumZ15. d. Mts . entgegen.

Der Königliche Landrat.
I . B. : M ü n sche r , Kreissekretär.

Frankfurt a. M ., den 10. Februar 1916.
Kettenhofweg 22 a.

Die Inspektion macht darauf aufmerksam, daß die
Kriegsgefangenen häufig an ansteckenden Krankheiten lei¬
den (besonders Augenkrankheiten), welche äußerlich nicht
erkennbar sind.

Um eine Verbreitung der Krankheiten durch Anstek-
kung zu vermeiden, ist streng darauf zu achten, daß die
Gebrauchsgegeustände der Kriegsgefangenen wie Hand¬
tücher, Waschgeschirre, Eßnäpfe , Trinkbecher pp. ausschließ¬

m
Nr . der
alphabe- Der Militärpflichtigen Bemer-

JO tischen Name und ! Geburts- kungen
Liste Beruf tag

I
I

lich nur von den Kriegsgesaugenen selbst benutzt werden
Allen Personen , die mit Kriegsgefangenen in Berüh¬

rung kommen, ist hiervon Kenntnis zu geben.
Inspektion der Kriegsgefangenenlager

18. Armeekorps,
gez. A u g u st i n ,

Generalleutnant und Inspekteur

I - 1338. Weilburg , den 2. März 1818.
Wird veröffentlicht.
Die Herren Bürgermeister ersuche ich. allen Personen,

die mit Kriegsgefangenen in Berührung kommen, von vor-
jtehendem Schreiben Kenntnis zu geben.

Der Königliche Landrat.
I . V. : M ü n sche r , Kreissekretär.

XVIII. Armeekorps. Frankfurta. M., den 23. 2. 1916.
Stellv . Generalkommando.
Abt. 1JI b. Tgb .-Nr. 870.

Betr . : Verbot der Aufnahme von Photographie«.
Die Verordnung vom 9. Juli 1915 (lilb  13781/

6205) betr. das Verbot der Ausnahme von Photographien
wird im Einvernehmen mit dem Gouverneur der Festung
Mainz auf das Photographieren , Zeichnen, Malen oder
sonstige Abbilden der Stellungen von Ballonabwehrkano¬
nen und Maschinengewehren sowie von Scheinwerferan¬
lagen ausgedehnt.

Der Kommandierende General.
Freiherr von Gall,

General der Infanterie.» »

J. 1462 . Weilburg , den 3. März 181».
Wird veröffentlicht. Der Königliche Landrat.

L e x.

J .-Nr . IA le 3469 M. f. L.
V. 11,44 M. d. I.

Berlin VV. 9, den 26. Februar 1916.
Leipziger Platz 10.

Der Herr Reichskanzler hat durch Schreiben vom 90.
Februar die Zentral -Einkaussgesellschaft ermächtigt, a»s
Antrag Hülsenfrüchre zu Saatzwecken freizugeben und zu
genehmigen, daß für Saatgut mit Rücksicht auf die beson¬
deren Kosten der Herrichtung die Höchstpreise überschritten
werden. Der Anbau von Hülsenfrüchten muß in diesem
Jahre so viel wie möglich gefördert werden. Wir er¬
suchen daher die Kommunalverbände, sich der Beschaffung
von Saatgut für ihren Bezirk anzunehmen und, soweit
ihnen zur Aussaat geeignele Hülsenfrüchte nachgewiesen
werden, die Freigabe bei der Zentral -Einkaussgesellschaft
zu beantragen . Beim Nachweise von Saatgut können die
Einkausskommissionäre behilflich sein, die von der Zentral-
Einkaussgesellschaft Anweisung erhalten haben. Soweit
im Bezirke kein Saatgut vorhanden ist, kann eS durch Ver¬
mittelung der Saafftelle der Deutschen Landwirtschafts¬
gesellschaft oder der Zentral -Einkaussgesellschaft beschafft
werden. Wir stellen anheim, hierzu auch die Mitwirkung
der Landwirtschaftskammern in Anspruch zu nehmen, ins¬
besondere auch für die Prüfung der Frage , ob die ange-
botencn Hülsenfrüchte zur Aussaat geeignet sind.
Der Minister für Landwirtschaft, Domänen iznd Forsten.

I . V. : Freiherr von Falkenhausen.
Der Minister des Innern.

I . A. : F r eu n d.
An die Herren Landräte.* *

L - 1418. Weilburg , den 4. März 1916.
Die Herren Bürgermeister

werden ersucht, auf den vermehrten Anbau von Hülsen¬
früchten hinzuwirken und Bestellungen auf Saatgut , welches
ich von der Einkaufsgesellschasivermitteln werde, entgegen¬
zunehmen. Der Preis soll für den Zentner ohne' Sack
ab Abgangsstation nicht übersteigen bei Erbsen 40 Mk.»
bei Bohnen 45 Mk. Fehlbericht ist nicht erforderlich.

Der Königliche Landrat.
Lex.

I . Nr . 580 St . Weilburg, den 5. März 181«.
Betr. Aufstellung und Vorlage der Sinkommeustese».
Abgangslisten. Verfg. v. 27. 1. 1916 Nr . 102 Et.
Diejenigen Herren Bürgermeister,

die mit der Erledigung der Verfügung noch im Rückstände
sind, werden an die Erledigung bis spätestens de« 9. d.
Mts. erinnert.

Ter Vorsitzende
der Einkommenfleuer-Veranlaqungs -Kommission-



Pe?a«ntmachunff der König!. Kreisschulinspektton
Weilburg.

Die Herren Lehrer der Inspektion lade ick zu einer
Wichtigen Besprechung betr . Kriegsanleihe auf Dienstag , den
7. d. MS ., nachmittags 3 Uhr in den „Lord " dahier ein,

Weilburg , den 5 . März 1918.
Nr . 7V. S chee re r.

Nichtamtlicher Teil.
Der Weltkrieg.

Grotzes Hauptquartier . 4. März mittags,
(w . T. v . Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die Kämpfe südöstlich vckn Ypern sind vorläufig

zum Stillstaud gekommen . Die von uns vor ,dem 14 . Fe¬
bruar gehaltene Stellung ist fest in unserer Hand , das
„Bastion " dem Feinde verblieben.

Die lebhaften Feuerkämpfe in der Champagne
dauerten auch gestern an . — In den Argounen schei¬
terte ein schwächerer feindlicher Angriff.

Beiderseits der Maas verstärkten die Franzosen ihre
Artillerietätigkeit und griffen nach bedeutender Steigerung
ihres Feuers das Dorf Douaumont und unsere anschlie¬
ßende Linien an . Sie wurden teilweise im Nahkampf un¬
ter großen Verlusten zurückgeschlagen und verloren außer¬
dem wieder über lttOtt Mann an unverwunvete»
Gefangenen . Nach den bei den Aufräumungsarbeiten
der Kampffelder bisher gemachten Feststellungen erhöht
sich die Beute aus dem Gefechtsfelde seit dem 22 . 2. um
37 Geschütze, 75 Maschinengewehreauf 115 Geschütze,
161 Maschinengewehre.

Bei Obersept (nordwestlich von Pfirt ) versuchte der
Feind vergebens die ihm am 13 . 2. genommenen Stel¬
lungen zurückzuerobern . Sein erster Stoß gelangte ^ mit
Teilen bis in unsere Gräben , die durch Gegenangriff so-
sofort wieder gesäubert wurden . Unser Sperrfeuer ließ eme
Wiederholung des Angriffs nur teilweise zur Entwicklung
kommen . Unter Einbuße vieler Toten und Verwundeten
sowie von über 80 Gefangenen mußte sich der Gegner auf
seine Stellung zurückziehen.

Oestltcher Kriegsschauplatz.
In einen ; kleineren Gefecht wurden die Nüssen aus

ihren Stellungen bei 'Assewitschi (nordöstlich von Bara-
nowitschi ) geworfen.

Balkan -Kriegsschauplatz .,!
Unverändert . , .

Oberste Heeresleitung. ;jt

Westlicher Kriegsschauplatz.

Großes Hauptquartier , 5. März mittags,
(w . T. B. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.

Gegen Abend setzte lebhaftes feindliches Feuer aus ver¬
schiedenen stellen der Front ein . Zwischen Maas und
Mosel war die französische Artillerie dauernd sehr tätig
und beschoß zeitweise die Gegend oon Douaumont mit bl-
sonderer Heftigkeit . Jusauteriekämvfe fanden nicht itatt.

Um unnötige Verluste zu vermeiden, -räumten wir
gestern den bei der Försterei Tbiaoille (»ordöltlich oon
Batonviller ) den Franzosen am 28 . 2 entrissenen Graben
vor umfassend dagegen angesetzles feindliches Maffensi -uer.

Oestlicher K »ie sschauplatz

In der Gegend von Jlluxt konnte en, von den Nüssen
im Anschluß an Sprengungen veabsichligter Angriff in
unserem Feuer nicht zur Durchführung ko>nnien . Vmitoße
feindlicher Erkuudungsabteilungen auch an anderen stellen
wurden abgewicsen.

Balkan - zrriegsschauplatz.

Nichts neues.
Oberste Heeresleitung.

Ter tote Vampyr.
31s

Roman von H Hill.
(Nachdruck verboten .)

Es hat mich immer gewundert , daß Ihr Herr Vater sich
den Anordnungen des Berliner Geheimrats so ohne weiteres
gefügt hat , ohne auf Ihre Wünsche Rücksicht zu nehmen.
Und unter uns , Fräulein Lucilla , ich glaube , der berühmte
Geheimrat reitet ein Steckenpferd . Ich habe mich seiner
Meinung untergeordnet aus Respekt vor seinem Namen,
aber ganz verstanden habe ich sie nie . Ich kann absolut
nicht begreifen , welchen Nutzen der Aufenthalt auf dieser ein¬
samen Insel , wo Sie oon allem Verkehr abgeschnitten sind,
für Sie haben soll."
- Ein Schatten flog über des Mädchens Gesicht, aber sie
unterdrückte ihre Bewegung schnell. „Ich bin fest überzeugt,
Dr . Harald, " sagte sie leise, „daß Sie meinen Fall besser
verstehen als alle Spezialisten und Geheimräte der Welt ."
Es war Harald , als ob in dem Ton ihrer Stimme etwas
wie Bedauern oder gar Beschämung läge . Aber er nahm an,
daß seine Einbildung , durch die unerklärlichen Vorgänge
des gestrigen Tages erregt , ihm dies nur vorspiegele.

Kurz darauf nahm er Abschied, aber erst als er seinen
Sitz in dem Boot wieder eingenommen hatte , dachte er
daran , daß es eigentlich merkwürdig war , daß Lucilla gar
nicht nach Rose gefragt hatte . Sie pflegte dies sonst stets
zu tun , wenn Harald ohne feine Braut kam. War es
möglich , daß Krenzlin seine Tochter ins Vertrauen gezogen
hatte , und daß sie wußte , was er in der Villa Leucht-
türm wollte . Er dachte an das Bedauern oder die Be¬
schämung , die sie scheinbar gefühlt hatte , als er von dem
Geheimrat sprach . Da hatte offenbar ihr Gewissen geschlagen,
weil sie überhaupt nie bei dem Spezialisten gewesen . Der
angebliche Rat des berühmten Mannes , über den Harald
sich schon immer gewundert hatte , war diesem nur in den

vaa Dorf vouaumonl liegt etwa anderthalb Kilo.
Meter nordöstlich der auf einem Berghägel thronenden
Panzerfest una im tiefen Lande . So schmiegt -S sich fl*'
wiffermaffer/in den toten Wtniel hinler dem Festungswerke
und hinter dem höheren Gelände , und so war es , ve g
dieses Vorteiles , der Beichießung durch unsere schweren Ka-
liber weniger zugänglich alS die Panzerfeste stibst - In
richtiger Erkenntnis d,e!es Vorteiles hatten die Franzoien
schon bei der Geföhrdung und nock mehr nach dem gaue
des nordöstlichen SchutzforiS von Verdun starke Kräfte in
das Dorf Douaumont geworfen , das langst durch besonders
widerstandsfähige Eidwerke . Grabcnbanten und Unterstände
zu einer vorbereiteten fest -' » Stellung umgewandelt war,
die auch über besondere « ' Merle veriücite . Im Dorfe
Douaumont haben sie sich dann nach Möglichkeit gehalten,
hier wurzelte ihre Hoffnung , die Reste des FortS nrucki" »
gewinnen , und von hier trugen sie ihre verqeblb m An¬
stürme zur Erreichung dieses Zieles nach Südoster .. Sie
hoben hierbei bedeutende Verluste erl iten , die deutsche
Stellung auf der Feste Douaumont haben sie aber Nicht
einen Augenblick lang zu erschüttern vermach ' . Der Um¬
schwung die >er Laae . die tagelang französische Sturmoersuche
und französiiche Abfälle sah, ist wieder oon deutscher Tat¬
kraft ausgegangen . Nachdem es laut „Tag " gelungen war,
unsere Feldgeschütze und schwere Artillerie in Stellungen zu
bringen , von denen aus sie auch das Dorf Douaumont
gründlich mit ihren Feuern überschütten überschütten kann-
len , gingen wir zum Siui me über , rtffen das Dorf an uns.
So erlangten wir einen Geländegewinn von 250 Oua-
dratkilometern.

Französisch «' Klagen über Verdun.
Die Pariser Blätter beginnen nach Genfer Meldungen

der „Deutsch . Tageszrg ." bereits scharfe Kritik an den dis-
berigen Mißerfolgen bet Verdun zu üben . P chon schreibt
im „Petit Journal " : Der Feind machte eine Pause , weil er
die eroberten Stützpunkte neu befestigt, worauf die Offensive
von tuttem beginnt . Wir mäßen ouis lie ße bedauern , dag
gelegentlich unserer Offensiven solche Prinzipien niemals
Anwendung fanden . Darüber herrschen einstimmig Klagen,
welche erst später die Schuldigen zur Verantwortung ziehen
werden . General Verraux schreckt: Verdun beweise klar,
daß es Frankreich an schweren Kanonen fehle. Die Nieder¬
lagen bet Verdun haben zwar noch andere bedauerliche Ur¬
sachen. aber ich will heute mich begnügen sestzustellen, daß
untere schwere Artillerie entweder allzuspät oder gar nicht
an den Operationen leilnahm . Mehr als je ist heule die
doppelte Produktion Creusois erforderlich.

Gegenüber Heroee , der in seinem Blait für eine fran-
zösisch-kngltjche Offenlloe einiritt , bemerkt die „Liierte ", dag
das Oberkommando die Offensive erst für das spätere Müh-
fahr wegen des besseren Weilers vorbereitete . Der „Radi¬
kal " glaubt nicht an einen Durchbruch der Deutschen , son-
dern nur an eine Ausgleichung der Fronllinte durch die
Beseitigung des Vorsprunges uni Verdun . „Libre Parole
schreibt : Angesichts der kommenden Prüfungen bedürfe das
Vaterland des größten Opfermutes , daher seien die fanati¬
schen Uebertreibungen mancher Blätter verfehlt , well da¬
durch eine doppelte Enttäuschung heroorgerufen werden
könnte . „Guerre Mondiale " warnt vor gewissen französiichen
Meldungen . welche den Glau >en zu er, »ecken '"-. suchen, als
ob deutsche Truppen im Fort Douaumont eingelchlofsen
seien : sicherlich treffe dies nickt zu. Dauaun nt stehe im
Gegenteil in sicherer Verbindung mit den de chen Lmten.

Die warb ' am vtzetn - vor ve >b »n . Dem Feld,
posibr ef eines aus der Festung Douaumont entnommenen
fron zö'i ich en Soidaien entnimmt der Figaro : Der Ha -'pt-
ongriff erfolgte 3 Uhr wmiens . Trotz der betoichenden
Kanonade war deu ' llch der Re ran des . Wack ' . am .Rhcin-
1-tedes der Anstürmen en vernehmbar . — Den das unzu-
reichende Organ .mmnsvermänen der sranzüstschen Hc -res-
let unq bemäng '" nden Fackkrilrkern kann Pichan im Pe t
Journal ni t-t völlia unrecht geben . Pichon weist auf die
mangelhafter Geländestcherung zuzuschreibenden sranzösijchen
Einbußen in der Champagne hin und meint , es sei durch-
aus keine Sckande , das deutsche Muster der Gelände rche-
rung nach warmen . Vor Verdun sei Gelegenhe t
Der Debats ' Kritiker erörtert die Frage , ob die Franzosen
Aussicht haben , sich gegenüber der rechten deutschen Flanke
im Norden Verduns zu behaupten.

Es braust etn Kai wie Donner hall - . Mit dem
schmetternden Gesang dieses Liedes stürmten unsere Tapferen
oeoen Douaumont . Sie bewiesen damit denselben Aarrffs-
geist. den un 'ere Junamannschaften bet ihrem ersten Angriff
auf den ftetnb bekundeten , indem sie unter dem G lange

Deutschland . Deutschland über alles " am 10.
ber 1014 den siearetchen Sturm westlich von Lanq «̂
durchs'ihrten , 3000 Gefangene machten und die Sistül^
oon Dtxmuiden ermöglichten

Mund gelegt worden , um einen Grund für die Wahl des
Wohnsitzes auf der einsamen Insel zu haben.

Wußte das Mädchen alles über ihres Vaters schwarze
Pläne ? Hatte er sie in dieselben vollständig eingeweiht?
Harald glaubte es nicht. Bis zu einem gewissen Grade
mußte sie ja Mitwisserin sein, um den Betrug , den
Spezialisten betreffend , mit aufrecht zu erhalten , aber das
war wohl alles . Lucilla war ein sonderbarer Charakter,
der nicht -leicht zu durchschauen war , aber doch war Harald
überzeugt , daß sie ein warmes , fühlendes Herz in der Brust
hatte , das nur durch die Krankheit und verkehrte Erziehung
verhindert wurde , sich immer in seiner natürlichen Güte
zu zeigen . Lucilla Krenzlin wußte vielleicht , daß ihr Vater
ein Schurke war , und er mochte sie gezwungen haben , zu
lügen , um seine Pläne zu unterstützen , aber von der
ganzen Scheußlichkeit dieser Pläne hatte sie wohl keine
Ahnung . _

Harald war in diese Ueberlegungen so vertieft , daß
er während der ganzen Ueberfahrt kein Wort sprach . Erst
als das Boot am Kai von Westbucht anlegte , sagte er zu
dem jungen Fischer , dem das Schweigen und die trübe
Stimmung seines Jugendgenossen nicht entgangen waren:
„Höre , Jan , ich wäre dir dankbar , wenn du mir auch
künftig alles mitteilst , was du von dem „Grauen Haus"
erfährst . Ob Keller noch einmal versucht , dort einzu-
dringen , oder was sonst geschieht. Sieh doch auch zu,
ob Mariechen Schüddetopps scharfe Augen und Ohren
nicht herausfinden können , wer all die fremden Diener
sind , woher der Herr und die Dame kommen und was sie
miteinander reden . Ich will nicht , daß du 's weiter
erzählst , Jan , aber es ist eine ganz merkwürdige Gesell¬
schaft, die da auf der Insel wohnt ."

Jan blinzelte schlau und verständnisinnig als er seine
Ruder hinlegte . „Es war nicht meines Amtes, " meinte
er , „über feine Leute zu reden , die Patienten von Ihnen
sind , Dr . Harald , aber mir kamen sie schon lange nicht
geheuer vor . Ich werde aber Mariechen sagen , daß sie

Oestlicher Kriegsschauplatz.
vumünien » Umwerbunq . Nach rumänischen ^

hunaen aus sicherer Quelle stocken die Verhandlungen 8t,
Ianb8 mit Rumänien über die Beteiligung Rumäniens
Kriege an der Seite des Vieroerbandes wegen der y
scheu Weigerung . Begabten abzutreten . Schon im f
1915 vereitelte Rußland durch die gleiche Hartnäckigkeit
Anschluß Rumäniens , obwohl König Viktor Emanuel
Zaren in einem Handschreiben zur Nachgiebigkeit ermai
Ebenso verlor der Bterverband die Balkanpartte , weil
dien Bulgarien nicht Mazedonien abtreien wollte,
müsse auf Rußland eingewtrkt werden , daß es nicht
gleichen Fehler wiederhole , sonst bestehe Gefahr für
Anschluß Rumäniens an den Bteroervand.

Rusiianvs Sorge um Liga . Da man : Jj* 0^ %
aeaentetltaer Versicherungen in amtlichen rm sich" ' ^ «1,,
doch zu befürchten scheint, Riga könne einmal in d .e Jq%
der DeuLchen fallen , ist man fett längerem dabei,
irgendwie wertvollen Gegenstände ° us der Stadt zu
fernen und nach dem Landestnnern zu schaffen So oef,
es auch mit den heiligen Glocken der orthodoxen Kir^
Bei ihrer Abnahme fand sich auf der Glocke der Jakoblki,
laut „B . T ." der Wahrivruch : „Gott schütze uns vor
Pest und vor den Ruffen, " aus einer andern stand
Weissagung : „Wer mich berührt , Riga verliert.
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Der italienische Krieg.
Cadorna behauptet stolz, daß Schnee und Lammen,

Tätigkeit der italieni chen Infanterie j> in °eJ; len- l
Kabinett Salandra erhielt von der italienischen KnmmM
Vertrauensvotum mit sehr starker Mmorttät . DaM
sich dos Parlament aus den Standpunkt emer Regier
gestellt, die eine Kriegserklärung an Deutschland nicht -
zunehmen beabsichtigt.
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Der Seekrieg.

hi.

le 6
ichen
IUNM
>ezirk
!ies
>eno

W
M.
M

Wilsons Siandpunkt . Präsident Wilson vertritt
halbamtlichen Meldung zufolge den Senatoren und
ordneten gegenüber mit Nachdruck den Sia » Punkt,
Vereinigten Staaten müßten sich in . Behandlunz
Unterseebootssrage an das bestehende Völkerrecht hi
weil wenn ein anderer Wea eingeschlagen würde , di,
Ö ” Stalen in ihrem Verkehr mit den fremde,
onen nicht einen »,»den « - g wa,d - n s -d ' N
im Kriege befindliche Parteien , sagte Wilson , »habe,
Wiederoergeltunq für . Taten der Gegenpartei Handl
SganSrn bie dem Völkerrecht nicht streng - nspr - chem
Warnung an die Amer kaner. sich " °u .E'ea' affneten Ha
schiffen fernzuhalten , würde eine Anerkennung der Be
aung , solche Schiffe anzugreifen , bedeuten.

veric rkuna seiadlicher Schiffe . Der englische
such er „Primula ". der sich auf einer Patrouillensahrt
und im östlichen Mit 'elmeer torpediert wurde und
während die Besatzung bis auf drei Mann gerettet
Port Said gelandet wurde , ist wahricheinlich der
1500 Mann große Handeisdampser . Pnmula . der
den Verkehr England - Dänemark auf der Eisbeil
vermittelte und wie so viele andere Schiff«
marine von England zum Minensuchschiff ckmgeit
wurde . Der Verlust des Tr .. ppenlranspor ' va«
„vrovence " trifft Frankreich äußerst schmerzlich; er
mit Rücksicht auf die wegen Verdun hereschepd« VeNei
den Franzosen tagelang verschwiegen . Mit dem Schiff
9Z0 Ma »n Truppen untergegaagea und nur »
rettet worden sein.

Ein deusimes Flugzeug hat zwei ^ ein » cr» dst>̂ ^ .^
englische Tanldampser sestgestellt« Schiff , mll ^
beworfen.
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Die italienische Regierung in der klemitz könne
Die Kriegsparteien fahren fort , das Kabinett sali anges

zur Kriegserklärung an Deutschland zu drängen . Sti genon
spotten den Mtnisterpräirdenten , der einst vom KapÄ bung
wohl das Volk durch eine flammende Rede begeistert«, kaffen
aber die Belebung der Krtegsbegeisterung , auf die dal _ —
warte , unterlasse . Italien müffe an den Kämpfen in is
reich leilnehmen , da oon der Entwickelung der franzil
Kämpfe das Ergebnis des italienischen Krieges absi
Aus diesen Ergüssen geht das eine unzweideutig hew«

alles erzählen.
„Aber du kannst sie doch nur Sonntags sehen,

auch nur dann , wenn sie ihren Ausgehtag hat ? " ber
Harald . „Auf die Insel wirst du dich doch nicht *
nach den Erfahrungen , die Keller gemacht hat ?" ,

Jan lächelte wieder verschmitzt , und Harald , der
daß sich hier keine Schwierigkeiten ergeben würden,
die Stufen zum Kai herauf . Da stand Keller an 1
Pfosten gelehnt , seine Kamera in der Hand , und als
an chm vorbei kam, machte er in ganz auffälliger
eine Ausnayttie von iynr . Es kostete Harald die gl
Anstrengung , seine Selbstbeherrschung zu bewahren;
liebsten hätte er dem frech grinsenden Menschen ein
tüchtige Ohrfeigen heruntergehauen . Aber er sagte»
selben Augenblick , daß der Mann ihn absichtlich proi
damit er sich zu einer strafbaren Handlung hinreißen
und für die nächsten paar Tage durch VernehlN"
und dergleichen an der freien Bewegung gehindert

Er ging also mit zusammengebissenen Zähnen
ohne von der Frechheit Notiz zu nehmen , und »>
er die Dorfstraße Hinaufstieg , gab ihm die un»
Impertinenz des Berliners neuen Stoff zum Racy
Es batte ausgesehen wie eine offene Kriegsero
Keller hatte offenbar jetzt seinen Zweck erfüllt , den ^
der einzige Verfolger Melnecks zu fein , auf sich ö"
während Krenzlin in feiner und schlauer Weise sein
Eindringen als höflicher und freundlich empfangener-
vorbcreitete . Jetzt , da das Haupt der Bande E«
Melneck erlangt und wahrscheinlich den Preis
Schweigen bereits mit ihm vereinbart hatte,
Keller kein Grund mehr vorhanden , Harald 8' !
Komödie zu spielen , wenn er auch den Dorsbr«
gegenüber noch eine Zeitlang die Rolle des
knipswütigen Touristen spielen mußte.

Der Mensch sollte wahrscheinlich künftig nur
Soion benutrt werden , und seine angebliche
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..„«»egetsierung Italien» der Belebung bedarf, also
tote» Punkt angelangt ist.

«»laisterpräsident Salandra, der in der Kammer bün-
"Erklärungen aus dem Wege ging, ließ den Drängern

bige" !-me Presse sagen, daß die Beziehungen Italiens zu
i>R« Verbündeten, insonderheit zu Frankreich, die herzlich-
seine* Diejenigen, die da» bezweifelten, lieferten nur
peN,,Men und ö,terreichtschen Umtrieben Waffen. Zwischen
ien°eu> oj ar tS, von England, zu dem die Beziehungen
orri*iiA mehr als kühl sind, wagt Salandra nicht weiter
korl" ».xrrscht absolutes Vertrauen und innige Ueber-

muna über das Ziel des grossen Kampfes zur Rettun,
^ r̂eihett und Zioiltfalion der Mentchheit. Die KciegS-
er», gn Deutschland sei weniger einfach, als es auf

-Hi«» Blick den Anschein habe. Darüber urteilten die
f  hin sranzösischen Kreise sachlicher und mit weniger
. '"n enommenheit als gew italienische Elemente, die

Ursache unb die juristische rundlage unseres Krieges
rgesst n- _

Vertagt.
®er mit erdrückender Mehrheit gefaßte Beschluß des

zu Washington, die Abstimmung über den Antrag,
d>« Amerikaner vor der Fahrt auf bewaffneten

hllsichiffen gewarnt werden sollen, auf unbestimmte
* ,n vertagen, war kein Sieg des Präsidenten Wilson.
“ Läjj&ent hatte eine schleunige Entscheidung gefordert,

ver er erwartete, daß ste sich mit seinem Standpunkt
j  mürbe . Da die Demokraten den Mann ihrer Wahl
^ aut fallen lassen können, und da die an dem Waffen»
rLj interessierte republikanische Partei der scharfen Tonart

eiat ist, so hatte Wilson zu seiner Erwartung zweifellos
n»Berechtigung. Um so größer wird seine Ueberraschung
«eien sein, daß der Senat sich zunächst auf ein kurzes
bbündiges Ja oder Nein nicht festlegte, sondern seine
tscheidung auf unbestimmte Zeit, das kann sehr wohl
tßen, bis nach Friedensjchluß, vertagte.

Lokal-Aachrtchiev
Weilburg , den 6. März 1916.

X Lieferungsgenossenschastder Wagenbauer. Nachdem
^ie Schreiner und Tapezierer mit der Bildung einer ähu-
" ' en Lieferuugsgenossenschaftvorangegangen sind, haben
chnmehr auch die Wagenbauer des Handiverkskammer-
be'irks Wiesbaden eine Lieferungsgenossenschaft gegründet.
Dies geschah am 10. Februar d. Js . in Limburg. Der

»nossenschast traten sofort 41 Muglieder bei. Der Sitz
Wiesbaden. Die Wagnermeister Josef Sleyer -Frankfurt
M., Phil . Rühi -Wiesbaden und Franz Funke-Frankfurt

0, M . bilden den Vorstand.
* Warnung. Es wird darauf aufmerksam gemacht,

atz die Zureise weiblicher Familienmitglieder und weib¬
licher Beamten zum Besuche von Offizieren, Unteroffizieren
Lnb Mannschaften nach Lothringen verboten ist, und das;

uwiderhandelnde sowohl sich selbst, als auch ihre un
Leere stehenden Angehörigen Unannehmlichkeiten und einer
Bestrafung aussetzen. Das Verbot muß aus militärischen

-Rücksichten unbedingt ausrecht->rhalten und streng gehand-
"tiabt werden. Ausnahmen werden nur in besonders be¬
gründeten Fällen zugelassen.
j / Nachlassen des militärischen Holzbedarss Der Slellungs-
'krieg erfordert eine» früber ungeabulen Auiivand an Bohlen
und Brettern. Die Preise für Holz fliegen dah>r trotz der
stark ocrringerten Bautätigkeit sehr crhebiiev. Tie „Bau-
weit" teilt nun mit. daß der mrlitärische Hoizbedarf stark
urückgehl. so daß den holzoerbrauchenden Privaten brlti»
ere Preise gemacht werden können.

Darlehnskaffenscheine zu 50 Mark. Die „Boss. Ztg."
erichlet: Üieuerdmgs Hai sich un Verkehr ein wachsender
edarf an Papiergeldabschnitlen zu o0 Aiark herauSge-
ellt. Um für de» Fall der Fortdauer und der wetteren

Steigerung dieses Bedar's der Nachfrage glatt genügen zu
önnen, ist die Verausgabung der oorsorglichermeise bereits
ngeferliglen Darlehnskaffenscheine zu 50 Vlarki» Aussicht

genommen. Zwecks Vorbereitung der elivaiaeu Verousga-
ung wird demnächst eine Beschreibung dieser Darlehns-

laffenfcheine veröffentlicht werden.

Vroviuxielle«nd vermischte Nackricktt«
Runkel, 3. Mä z. Um dem in Lim du g aufgestellten

oriechen vchuddelopp jvure es ihm ermöglichen, dem
ewohner des „Grauen Hauses" unbemerkt alles zuzu
"Ŝn, was er etwa im Dorf Interessantes erfuhr.

Als Harald das Gartentor des väterlichen Hause«
erchte, sah er den Melneckschen Gärtnerburschendar!
hbn, der mit einem Brief in der Hand auf ihn wartete

„Von Fräulein Melneck, Herr Doktor," sagte dei
den Hut ziehend. „Auf Antwort sollte ick

Tcht warten." '
, ®er  junge Arzt nahm den Brief mit kurzem Dan!
gegen und eilte in den Hausflur, wo er ihn mit bebende,

h«- Staunen,  Mitleid und Zorn, der fick
nicht gegen die Schreiberin richtete, er las folgendes

Geliebter. Zum letztenmale nenne ich Dick
das in iLD!üry ?,* i*** ^ {n  uns muß alles aus fein. Etwas
üßt ittEft , daß es sich mit Worten nicht ausdrücker
ei dpi- b"  uns getreten und trennt uns auf immer
n . ■ Eue Du für mich gehegt hast, flehe ich Dick

schreibe"n̂ odpp"̂ "k.̂ Ersuch, mich zu sehen oder mir zr
erbeir„s',",h- "uf irgendeine Weise eine Auseinandersetzunc

meinê jnnln"' ^ könnte Dir keine Erklärung geben,
fast Du ahn» aussen verschlossen bleiben, aber ich glaub«
l Unh«"L ®“5 ^ Dir verschweigen muß.
sagen muk ^ dies ist das Schwerste, was ich Dii
daß ich das S " hörst, und Du mußt es ja hören,
nicht. ba*mif* Clb. emes  anderen werden soll, versuch«
solch L L "Äreten. Ich fürchte den Betreffenden,
Einmischung Li "b'rich muß mich lhm fügen, und ein«
Zachen die wurde die Bürde nur noch schwere,

« »“ m “ 6 - TO1 ,ou| ' nl

Deine verzweifelte Rose.*
18. Kapitel.

"Ermißte Teppich,
las den indaltsickweren Brief rwelmak

Kricgsmahrzeichen zum Besten der Kriegsfürsorge des
Roten Kreuzes auch eine Gabe zu widmen, spendete der
hiesigê Iungsrauenoercin 50 Mark als Stistungsnagel für
den „Stock in Eisen". Die feierliche Nagelung erfolgte
gestern an, 2. März und wird allen Beteiligten eine denk¬
würdige Erinnerung an die ernste Kriegszeit, aber auch
au den Ovfersinn des deutschen Volkes bleiben.

Ufingen, 3. März . Auf das von der Stadt Usingen
an den König von Bulgarien anläßlich seines Geburts¬
tages ergangene Glückwunschtelegramm ist folgende Ant¬
wort cingegangen : „Herrn Bürgermeister Lißmann und
Herrn Seminarlehrer Weider. Usingen. Ich danke herzlichst
Ihnen und der Stadtverordneken -Versammlung für freund-
liche Wünsche. Die Gefühle treuer Anhänglichkeit der Stadl
Usingen sind mir stets willkommen. Gebe Gott in abseh¬
barer Zeit ein frohes Wiedersehen. Gruß . Ferdinand R."

Frankfurt, 5. März . Auf dem hiesigen Schlachtvieh¬
markt bot ein Viehhändler aus Friedberg einem Höchster
Metzger eine Kuh für 2000 Mark an . Der Metzger lehnte
rund ab. Rach einer Stunde bol derselbe Händler dem
Höchster Metzger bas Tier für 1700 Mark an. Wieder
Ablehnung ! Schließlich verkaufte der Friedberger die Kuh
für 1470 Mark an einen Coblenzer Meister, also um 530
Mark weniger als sie der Höchster erstehen sollte!

Frankfurt, 2. März . In der vergangenen Nacht plün¬
derten Einbrecher das Lebensmittelgeschäft von Kuhn,
Moltke-Allee 63, aus . Sie erbeuteten für mehrere hundert
Mark Lebensmittel und räumten außerdem die Ladenkasse
aus.

Wiesbaden, 3. März . In der heutigen Stadtoerord-
netensitzung wurde genehmigt, daß sich die Stadt Wies¬
baden an der vierten Kriegsanleihe mit einer Million be¬
teiligt ; sie bewilligte weiter einen monatlichen Beitrag von
zehntausend Mark an das hiesige Kreiskomitee vom Roten
Kreuz.

Marburg. 3. März . Im nahen Dorfe Cölbe ereignete
sich in einer Familie namens Runzheimer der seltene Fall,
daß Großmutter und Großvater , beide rm Alter von 80
Jahren stehend, nacheinander aus dem Leben schiede». Am
1. März starb die Frau und am folgenden Tage folgte
ihr der Gatte . Sie werden eine gemeinsame Grabstätte
finden.

Koblenz, 2. März . Die Städtische Sparkasse zeichnete
auf die vierte deutsche Kriegsanleihe sieben Millionen Mk.,
gegen 5,5 Millionen bei der dritten, 3,3 Milltonen bei der
zweiten und 2,2 Millionen bei der ersten Kriegsanleihe.

Koblenz, 4. März . Die neue Eisenbahn von Polch an
der Strecke Cobleuz — Mayen nach Müizstermaifeld wird
heute laudespolizeilich .abgenommen. Die Bahn schließt
das Maifeld , ein fruchtbares Gelände der Eifel, besser an
den Berkeßr an.

Mdesheim, 2. März . Die Niederwaldbahngesellschaft
schlitßt das Jahr 1915 mit einem Verlust von rund 7000
Mark (t. V. II 743 Mark Verlust ab.

Fulda, 2. März . Der Kommunallandlag bewilligte
dem Ausschuß für Krüppelfürsorge hier für die Errichtung
eines Krupp-lhemis in Fulda , dessen Kosten sich auf über
100 000 Mark stellen, eine Beihilfe zu den Baukosten in
in Höbe von 10 000 Mark.

Ludwigshasen, 3. März . Die Kreisregierung der Pfalz
hat einen Bel, ag von 3000 Mark den pfälzischen Turn¬
vereinen zur Verfügung gestellt, die für Förderung der
Jugendpflege durch Anlage von Spielpätzen größere Auf»
w. ndungen qeniachl baden.

— Ein Toter auf Urlaub. Ab und zu gibt es in diesen
lrauriaen Zeiten doch auch einen heiteren Augenblick. Der
Pointtersohn Franz Weiser aus Mühldorf in Oesterreich
weilte seit 5. v. Alts . daheim auf Urlaub . Eines Tages —
bir Urlauber saß gerade mit recht gesegnetem Appetit mit
seinen Eller » beim Tisch — trat der Postbote in die Stube
und brachte den Ettern einen Brief, in dem die Nachricht
enthalten war , daß ibr Sohn inr Felde nach einer Ver¬
wundung gestorben und schon begrabe» worden sei! — Am
24 o. Mts . mußte der "Tote„ wieder zu seinein Truppen¬
körper einrücken.

— Von den am Krieg teilnehmenden Lehrern Deutsch¬
lands sind bis Anfang des Jahres 1916 8 56 8 als ge¬
fallen gemeldet. Davon entfallen auf Preußen 5128, auf
Sachsen 704, auf Bayern 504, auf Baden 396, auf Würt¬
temberg 368, auf Hessen 217, auf die Thüringer Staaten

und dann, nachdem er die Gewißheit erlangt hatte, daß
sein Vater ausgegangen war, eilte er hinauf in sein Schlaf¬
zimmer und las ihn zum dritten Male. Das hatte er nicht
erwartet! Daß das Gefecht gegen Melneck auf der ganzen
Linie eröffnet werden würde, darauf war er vorbereitet
gewesen, aber die Strategie des Feindes wirkte auf ihn
wie ein Donnerschlag. Er hatte auf eine außerordentlich
hohe Geldforderung gerechnet, aber daß die Erpressung
auf dieses Feld hinübergespielt werden sollte, der Gedanke
an etwas so Ungeheuerlicheswar ihm nicht gekommen.

Aus Roses verzweifeltem Brief ging deutlich hervor, daß
sie, und mit ihr das Vermögen, das sie als ihres Vaters
einzige Erbin zu erwarten hatte, der Preis für das
Schweigen des Schurken sein sollte. Denn Harald hegte
nicht den geringsten Zweifel, daß der andere, den sie fürchtete
und haßte, der Betrüger war, der sich Namen und Titel
eines Obersten der Schutztruppe zugelegt hatte, und der
vorerst noch in Ermangelungeines andern mit diesem
Namen bezeichnet werden mußte. Ferner war Harald
fest übdrzeugt, daß Krenzlin die Forderung nicht gestellt
haben würde, hätte er nicht die Mittel in der Hand
gehabt, ihre Erfüllung zu erzwingen.

Der junge Arzt warf sich in den einzigen Sessel, den
das Zimmer enthielt, zündete feine getreue kurze Pfeife
an, und während die blauen Ringe in die Luft stiegen,
versank er in tiefes Nachdenken. Und es dauerte nicht
lange, da hellte sich sein finsteres Gesicht auf, denn es war
Ihm klar, daß er die Verschwörer in der Hand hielt. Ein
anonymer Brief an Inspektor Gretschel, in dem diesem
fähigen Beamten ein paar Winke gegeben wurden, schlug
dem Faß einfach den Boden aus.

(Fo, »s«h«,g folgt?

368. auf Braunschweig 107, auf Elsaß . Lost,ringen !3l,
auf Hamburg 166, auf Bremen 49, aus Oldenburg 6fr,
auf Mecklenburg. Schwerin 69, auf Mecklenburg»tztrelnz
10, auf Waldeck 11, auf die deutschen Auslaudsschuleu
15, unbestimmt 123.

Hehle Uacheichlen.
— Weilburg, 6. März. Sonntag, den 36. März,

mittags 12 Uhr, findet dahier im „Lord" ein Ganturn -
tag  des Lahn-Dill-Gaues statt.

Die kühne Heldenfahrt der »MSve".
Berlin. 5. März. (28. T. B. Amtlich.) S . M. Kchrff

„Möve ", Kommandant Korvettenkapitän Burggraf und
Graf zu Dohma-Schlodien i|t heute nach mehrmonatiger
erfolgreicher Kreuzfahrt mit vier englischen Ossizieren. 3»
englischen Seesoldalen und Matrosen , 166 Köpfen feind¬
licher Dampferbcsatzungen — darunter 103 Indern — als
Gefangenen) sowie einer Million an Goldbarren in seinem
heimischen Hafen eingelaufen. Das Schiff hat 13 englische.
1 franzölischen und l belgischen Dampfer aufgebracht und
zum größten Teil versenkt.'

Berlin, 5. März. (zens. Bln.) Aus Amsterdam wird
dem „B. T ." gemeldet: Rach dem ersten Aufatmen macht
sich allmählich in Paris und London nach dem Stoße auf
Verdun eine nervöse Erwartung kommender noch ernsterer
Ereignisse bemerkbar. In Paris rechnete inan vorgestern
»ach einer Meldung des „Handelsblad " mit einer nur
kurzen Ruhepause und macht sich auf eine furchtbare Wie¬
derholung des Angriffes auf Verdun gefaßt. Auch Oberst
Repingtou in der „Times " prophezeit noch schwerere und
blutigere Vorstöße..

Der Untcrkeesihrecken im Miltelmeer.
Berlin, 5. März. Aus Rotterdam wird der „D. T."

gemeldet : Wie der „Eclair " auf Grund ihm zugegange¬
ner Nachrichten anuimmt, . befinden sich im Mittelländischen
Meer mindestens dreißig feindliche Unterseeboote. Dadurch
werde die Gefahr einer Sperre der Zufuhren sehr gestei¬
gert. (zens. Bln .)

Die großen russischen Verluste.
Stockholm. 5. März. (W. T. B. Nichtamtlich.) „Da-

gens Nyheter " veröffentlicht einige Angaben über die rus¬
sischen Verluste im Kriege bis Ende 1915. Das Blatt hat
Zahlen , die offiziell sind, aber nicht veröffentlicht werden,
von einem durchreisenden Ausländer erhallen. Die Ge¬
samtsumme der Gefallenen vom 1. Januar bis 31. De¬
zember 1915 betrug 1.942,610 . Von Offizieren sind feit
Kriegsbeginn 125,436 tot, darunter 277 Generale.

Schwere Explosion in einem Pariser Fort.
Paris , 5. März . (W. T . B. Nichtamtlich.) Meldung

des Reuterschen Bureaus . In der Double - Couronne-
Pulversabrik iir Lacourneuve ereignete sich eine schwere
Erploiion . Viele Personen wurden verletzt.

Paris , 5. März . (28. T . B. Nichtamtlich.) Bei der
Explosion in Douvle-Eouronne bei St . Denis gab es, so¬
weit bisher festgeflelll wurde, 22 Tote und 66 Verwun¬
dete. 7 Soldaten sollen noch unter den Trümmern begraben
sein.

Oeffenlliiher Wetterdienst.
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Dienstag, den 7. März 1816.
Meist wolkig und nur zeitweise etwas aufheiternd, höch¬

stens strichweise leichte Niederschläge, etwas kälter.

Nckschiiikriliizs- unit Knkchrsiittkiil.
(Taunusklub )

Mitgliederversammlung
Mittwoch. 8. März abends8’/2 Uhr im „Deutschen
Haus". Besprechung über die Reise der Gesellschaft der
Lahntalfreunde, Rechnungsablage. Vorstandswahl, An¬
träge vp.

Möblierte Wohnung Ä“
möblierte Zimmer in schöner, freier Lage zu vermieten.

Anfragen in der Expedition.

Vorm Jahr. Am ö. Märzv. I . scheiterten französische
Versuche, uns aus der auf der Lorelio-Höhe eroberten
Stellung wieder hinauszudrängen. 50 Franzosen wurden
gefangen genomnien. In der Champagne schlugen alle
feindlichen Angriffe fehl. Bet Perthes wurden5 Offiziere,
140 Franzosen gefangen genommen. Auf dem östlichen
Kriegsschauplatz brach ein rujstscher Angriff nordöstlich
Prajznyjz unter schweren Verlusten für den Feind zusammen.

Der Drahtzaun von Verdun. Das war ein riej'ger
Stacheldrahi, — Den ste gezogen batten, — Nichts sollt'
dazwt chen lchlüpfen durch, — Nicht Hamster und nicht
Ratten. — Doch als der deutsche Angriff kam, — Es rollt'
das Trommelfeuer, — Da ward bet seinem Slachsldraht—
Dem Franzmann nicht geheuer. — Neu ward die al'e Lehre
da, — Die längst sollt' jeder wisien: — Dle Wahrheit hat
noch überall— Den Lügenzaun zerriffenl

HanS Wald.
Ein Ehepaar an MUzv-.mad erkrankt. Auf dem

Gehört des Altsitzer» Köhn in Schilde bei Witlenberge war
eine Kuh am Milzbrände erkrankt. Die Pflege des TiereS
wurde von der Frau Köhn besorgt. Dooei übeitruq sich,
wle au» Potsdam gemeldet wird, durch eine kleine Wunde
der K ankheltsstoff auf die Frau, und bald darauf starb ste
am Milzbrände. Ihr Mann hatte sich bet der Wartung der
schmerkranken Frau ebenfalls angesteckl. Es mußre ihm im
Krankenhaus zu Wittenberge ein Arm abgeao.nme» werden,
um sein Leben zu retten.

EiqevrümUche Logik Der Londoner Korrespondent
der „Manchester Guardian" will wiflen, daß große Dampfer
der Hamburg-Amerlka-Linie und des Narddeuffchen Lloyd,
die in Neuyort und Boston liegen, heimlich mit Baumwolle
befrachtet leien. Der Korrespondent glaubt hierau» de«
Schluß ziehen zu können, daß man in Deutschland da»
Ende de» Kriege» für nahe bevorstehend halt«. _ - i



Rede de- Abg. Dr. Lohmann zum Gebur¬
tenrückgang im Abgeordnetenhaus

am 25. Februar 1816.
Unk nun , meine Herren, zu der großen Frage des

Geburtenrückganges und der Folgerungen , die sich für uns
daraus ergeben. Ich halte es für ein garnicht hoch genug
zu schätzendes Verdienst der maßgebenden Männer unserer
Mcdizinalabteilung , daß sie das öffentliche allgemeine Inte¬
resse aus diesen Gegenstand gelenkt haben. Wir alle werden,
einig sein, daß man dieses große öffentliche Interesse nicht
etwa messen darf an der zufälligen Besetzungsziffer, die
insbesondere auf dieser Seite des Hauses (nach rechts)
herrscht;

(hört, hört ! links)
ich glaube, das ist ein Zufall . In früheren Jahren war
es so, daß in jeder Frakion der eine oder der andere diese
Dinge als eine gewisse Spezialität behandelle und daß das
Interesse und das Wohlwollen, welches die übrigen Frak¬
tionen diesem Gegenstände entgegenbrachten, doch nur sehr
geteilt war . Das ist völlig anders geworden. Wir sind jetzt
sämtlich davon überzeugt, daß dieser Geburtenrückgang
und die Gefährdung , die in seinem Gefolge hergeht, die
Gefährdung , daß ein Volksrückgang eintrelen möchte, eine
der wichtigsten und schwersten Fragen ist, die unser deut¬
sches Volk bewegen.

Meine Herren, die Ziffern will ich nicht wiederholen;
Sie baden sie ja gehört. Sie sprechen eine überaus beredte
Sprache. Aber mehr noch als die absolute Abnahme ist
ja die Tatsache geeignet, uns ernste Gedanken zu machen,
daß dieser Absturz gerade in den wenigen Jahren des neuen
Jahrhunderts so ungemein stark, ja rapide gewesen ist.
Allein die Tatsache, daß die Abnahme in den wenigen
Jahren des neuen Jahrhunderts dreifach so stark gewesen
ist, als in der Zeit von 1876 bis zum Jahrhundertsschluß,
beweist nach meiner Ueberzeugnng schlagend die Behaup¬
tung , daß die Frage keine vorwiegend wirtschaftliche ist.
Denn in den Jahren des neuen Jahrhunderts haben wir
einen wirtschaftiichen Aufschwung gehabt und nicht einen
wirtschaftlichen Abstieg ; es durfte also zumindest nicht eine
solche Progression in der Geburtenabnahme in diesen Jahren
stattgefunden haben.

Wir haben uns immer damit getröstet, daß wir ja
trotz dieser Erscheinung eine starke Zunahme der Bevölke¬
rung noch aufzuweisen hatten. Der Herr Dezernent in der
Medizinalabteilung hat ober darauf hingewiesen, daß wir
das lediglich der starken Abnahme unserer Sterbesälle zu
verdanken haben, daß aber diese Abnahme ihre natürliche
Grenze hat, und daß wir uns , wenn diese Grenze erreicht
sein wird , den Zuständen nähern , die zum Teil England
und in der Vollendung Frankreich haben. Meine Herren,
wir müssen uns lebhaft dagegen verwahren, daß wir diesen
englischen und französischen Zuständen zusteuern möchten'
Wir wollen nicht aus die „Knlturhöhe" herabsinken, die
diese Länder in dieser Frage cinnehmen.

Meine Herren, dann bleibt uns nicht erspart, den Ur¬
sachen der Tinge kritisch näherzugehen, und zwar aus
Gründen , die ich an einem anderen Punkte meiner Aus¬
führungen näher darlegen möchte. Daß sie nicht in einer
starken Verminderung der Eheschließungsziffer liegen, hat
Ihnen Herr Geheimrat Krohne nachgewiesen. Er hat nicht
die Zahlen genannt , welche die Bewegung dieser Eheschlie¬
ßungsziffer in Deutschland zeichnen, ich darf das nachholen.
Wir haben im Jahre 1871 eine Eheschließungsziffer von
8 aufs Tausend gehabt, im Jahre 1901 eine solche von
8,3 und im Jahre 1911 eine solche von 7,g. In dem Spa¬
tium ckon 1871 bis 1911 also nur eine Abnahme von 0,j.
Das ist ganz minimal , meine Herren, kann also entschei¬
dend nicht ins Gewicht fallen. Wichtiger ist schon, stärker muß
gewertet werden die Tatsache, daß das Eheschließungsalter
heraufgerückl ist, weil das erwießenermaßen ungünstig aus
die zu erwartenden Geburten aus den Ehen einwirkt.

Meine Herren, daß die Geschlechtskrankheitenkeine
wesentliche Rolle bei dem Geburtenrückgang mitspielen,
hat zu unserer Freude der Herr Dezernent hervorgehoben,
ebenso daß die Abnahme der Gebärsähigkeit und eine Degene¬
ration des männlichen Teiles unserer Bevölkerung als Ur¬
sachen ernsthast nicht in Frage kommen.

Daraus ergibt sich der zwingende Schluß, daß also
Eingriffe in die Schwangerschaft oder bewußte Vorbeugung
der Empfängnis die Ursache unseres starken Geburtenrück¬
ganges sind.

Was die Eingriffe angehl, so ist niemand da, der sie
rechtfertigen könnte, außer sie gingen von gewissenhaften
Aerzten aus . Meine Herren, ich möchte da die Medizinal¬
verwaltung auf eines aufmerksam machen. Ter Eingriff
in die Schwangerschaft, die Abtreibung trassiert auch auf
dem Lande und in kleinen Orten außerordentlich viel mehr
als Sie , glaube ich, eine Vorstellung davon haben. Wenn
Sie in ganz kleinen Orten auf dem Lande ein plötzliches
Herabsinken der Geburtenziffern haben — das läßt sich
ja jeweils durch die Mitteilung der Standesamtsauszüge
Nachweisen—, dann können Sie sicher sein, daß irgend ein
Frauenzimmer am Werke ist, das gewerbsmäßig die Ab-
lreibung vornimmt . Ich habe da in meiner nassauischen
Heimat recht krasse Fälle erlebt, Fälle in denen nicht nur
die ungeborenen Kinder, sondern auch blühende Frauenleben
vernichtet wurden.

Meine Herren, es darf aber auch nicht verschwiegen
werden, daß die Widerstandsfähigkeit der Aerzte gegen die
Zumutungen , die aus Frauenkreisen aller Stände an sie
herantreten , die bestehende Schwangerschaft zu unterbrechen
im Abnehmen begriffen ist. Ich habe aus meiner ärztlichen
Verwandtschaft und Bekanntschaft, die sich gerade tn Kreise
sehr beschäftigter und hervorragender Aerzte erstreckt, doch
mehrfach gehört, daß, wenn Frauen aus gänzlich nichtigen
Gründen der Genußsucht, der Eitelkeit oder unbeachtlicher
Schwäche die Zumutung an sie stellen, es möge eine Schwan-
g rschaft unterbrochen werden, und diese Zumutung unter
ernstem Zuspruch abgewiesen wird, ganz regekmäßig diese
selben Frauen Sie mögen sie auch Damen nennen —
nach kurzer Zeit mit der Erklärung wieder erscheinen: wir
haben einen anderen gefunden, der unserem Wunsch ent-
spr o chen hat. Meine Herren, wieweit eine amtliche Kontroll
*»« Aborten , die durch die Aerzte vollzogen werden, mögliche

ist, entzieht sich meiner Beurteilung. Als Laien schwebt mir
immer der Gedanke vor, es sei vielleicht doch möglich, durch
einen gewissen Meldezwang auch auf die Aerzte einen Ein¬
fluß dahin zu übe», daß sie etwas zurückhaltender in der

Anwendung?des ' Aborts aus allgemein hygienischen
den sein möchten.

(Fortsetzung folgt.)

Der ungestüme Vormars
unserer Truppen auf Ler
und in der Woevre-Ebene ist überr,
und können die bisher erzielten ff
nicht hoch genug bewertet werden,
der furchtbaren Wirkung der- deich
schweren Artilleriegeschosse ausgxf
französischenTruppen befanden sih
der Gefangennahme in völlig erschz
Zustande. Unser Bild veranschaulich,
Abtransport bei den letzten Kampf
faugengenommener französischer Inf
risten.

Zeichnungen
auf die neue

5l»ioz. Deutsche Reiclnnleilie und
4't pmz. Deutsch«RiidKlialzaiMiinp

(Vierte Kriestsaiiieilie)
nimmt kostenlos e»t*ie «;en.

Weil bürg, im März 1916.

Hermann Herz.

Bekanntmachnng. 1
Die Musterung und Aushebung der Militärpflichtigen

von Weilburg für das Jahr 1916 findet am Freitag,
den 10 . März von vormittags 8 Uhr 50 Minuten ab ans
dem hiesigen Marktplätze vor dem Ralhausc statt . Die Gestel-
lungpflichtigen werden hierdurch ausgesordert, sich an dem oben-
bezeichneten Tage zum Musterungstermin pünktlich einzu-
finden:

1. sämtliche in der Zeit vom 8. September 1870 biß
bis einschließlich 31. Dezember 1875 geborenen Beamten
(einschließlich Post- und Eisenbahn), die bisher als dauernd
dienstunbrauchbar erklärt waren,

2. alle diejenigen Militärpflichtigen der Jahrgänge
1894 und 1895, welche noch keine endgültige Entscheidung
erhalten haben,

3. alle bis zum Musterungstermin noch nicht zur
Einziehung  gelangten Militärpflichtigen  des
Jahrganges 1696, ohne Rücksicht darauf , welche Entschei¬
dung sie bei den Musterungen im Juli und November
1915 erhalten haben,

4. alle zur Disposition der Ersatzbehörden Entlassenen,
sowte diejenigen Mannschaften des Beurlaubtenstandes , des
Landsturms , die eine endgültige Entscheidung noch nicht
erhalten haben, soivie sämtliche Beamten (einschließlich Post
und Eisenbahn) des unausgebildeten Landsturms , die bisher
vom Erscheinen (gemäß § 103, 10 W. O.) bei den einzelnen
Musterungen befreit waren.

Alle Militärpflichtigen haben die in ihren Händen
besindlichen Militärpapiere (Musterungsausweife pp .) mit
zur Stelle zu bringen.

Militärpflichtige , welche sich ohne genügenden Ent¬
schuldigungsgrund zur Musterung nicht stellen, oder bei
Aufruf ihres Namens auf dem Sammelplatz oder im Mu¬
sterungslokal nicht anwesend sind, haben die im § 26 Pos.
7 W. O. vorgesehene Strafe zu gewärtigen.

Wer durch Krankheit am Erscheinen im Mnslerungs-
termin verhindert ist, hat ein ärztliches Attest bis spätestens
zum Musterungstermin durch den betreffenden Herrn Bür¬
germeister einzureichen. Dasselbe ist zu beglaubigen durch
die Ortspolizeibehörde, sofern der ausstellende Arzt nicht
amtlich angestellt ist.

Wer eine Brille trägt , hat sie bei der Musterung vor¬
zuzeigen.

Tie tauglich befundenen Militärpflichtigen werden sofort
ausgehoben.

Die Militärpflichtigen haben sichpünktich und sauber ge¬
waschen, hauptsächlich mit reinen Ohren und sauberer Klei¬
dung einzuftnden.

Die Gestellungspflichtigen haben den Musterungsplatz
nicht eher zu verlassen, als bis sie im Besitze ihres Mili¬
tärausweises sind. Zuividerhandlungen werden bestraft.

-weilburg , den 1. März 1916.
Die' Polizeiverwaltung.

Verlustliste.
sOberlahu -Kreis ) .

Füsilier-Regiment Nr. 34.
Friedrich Wern aus Edelsberg , bisher vermißt

Gefangenschaft (A . N.)
Infanterie-Regiment Nr. 131.

August Schuld aus Winkels f infolge Krankheit
Infanterie-Regiment Nr. 168.

Moritz Bauer aus Weilburg , bisher vermißt , in
fangenschaft (A. N.)

Bekanntmachung.

Deutscher Cognak
* aus seinen Natur

Krbach
aus seinen Naturweinen

„Alt"
„Uralt*

in Flaschen und Keldpostpacknngen
empflshlt Georg Hauch.

Anmeldungen zur Erlangung eines Angel- bezw.
mer.scheines für die Zeit vom 1. April 1916 l»
März 1917 werden bis zum 20. März d. J8 . mittch
dem Stadtbüro , Zimmer Nr . 4 entgegengenommeiU
kommen 18 Angelscheine zu je 5 Mark und 5 £
scheine zu je 9 Mark das Stück zur Ausgabe.

Falls mehr Anmeldungen stattfinden, als Schein!
Verfügung stehen, erhalten in erster Linie diejenigen
ger einen solchen, welche im vorigen Jahre oder vor k
keinen erhalten konnten.

Weilburg - den 2. März 1916.
Den Magistrat.

Limburg, 4. März 1916 . Viktualienmarkt,
per Pfd . 10—20 Pfg ., Birnen per Pfd . 10—äö
Butter per Pfd 2.20 Mk., 2 Eier 28 Pfg ., $
per Ztr . 3.50 Mk. (Höchstpreis).

SiljifikrpffBtn Offizier wünscht^
blicrte

Wohnuchsofort gesucht.
Otto Feldhaufen, Schneidermstr.

Schwanengasse. 2—3 Zimmer.
- - iaabe an die Erp cd. &•

öuttcr, (Pier!!!5-MmrWd»
Schöne

Landkäse kauft
P . Ltchtcnthäles,

Potsdam.

mit allein Zubehör
stenantcil ist Bangels
3 ab 1. Juli zu oe

Johanna
Garte »straße

Oefen und Herden «np-
siehlt sich Albert Suflß . empfiehlt

ReißM
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